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Breslau, vom 8. Auguſt. — Die Geneſung Sr. 
Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Auguſt ſchreitet auf das 
ſchnellſte vor. Man fuͤrchtete anfaͤnglich, Se. Koͤnigl. 
Hoheit dürften vor einer Woche Sich nicht ins Freie 
wagen koͤnnen; allein Hoͤchſtdieſelben ſind bereits geſtern 
wieder ausgefahren. 


Berlin, vom 6. Auguſt. — Se. Majeftät der König 
haben den Ober-Landesgerichts-Rath Klee in Magde— 
burg zum Geheimen Juſtizrath zu ernennen geruht. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Miniſter Sr. Majeſtaͤt des Königs der Franzoſen am 
hieſigen Hofe, Vreſſon, iſt von Leipzig hier ange⸗ 
kommen. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats- und 
Miniſter des Innern und der Polizei, v. Roch ow, 
iſt nach Rekahn abgereiſt. 

Die Allgemeine Preußiſche Staatszeitung 
enthält Folgendes: „Jede hier aus den Provinzen 
eintreffende Poſt bringt uns neue Nachrichten uͤber 
die eben ſo allgemeine, als aus freiem Antriebe 
hervorgegangene herzliche Feier, mit der der Geburtstag 
Sr. Majeſtaͤt des Königs begangen worden iſt. Keine 
Stadt hat hinter der anderen in der Darlegung ihrer 


treuen Geſinnungen zurückbleiben wollen, und wir wuͤr⸗ 


den ein Unrecht gegen die uͤbrigen begehen, wenn wir 
einige beſonders ausführlich hervorheben wollten. Aber 
nicht bloß aus dem weiten Gebiete, das von den Lans 
desgrenzen umſchloſſen wird, ſondern auch aus dem 
Übrigen Deutſchland und aus vielen Gegenden des ent⸗ 
fernten Auslandes dürfen wir auch dieſesmal, wie es 
ſchon ſeit vielen Jahren der Fall if, Anzeigen und Bes 
richte erwarten, die das Herz eines jeden guten Preußen 
mit Freude erfüllen. 5 

k Der gegenwärtige Zuſtand des Feuer / Sosietäts Ins 
ſtituts der Provinz Poſen ergiebt ſich aus folgenden 
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amtlichen Notizen. Der Werth ſaͤmmtlicher verſicherter 
Gebaͤude beträgt: 1) in den Städten 12,754,525 Nthlr., 
2) auf dem Lande 12,801,275 Rthlr., zuſammen 
25,555,800 Rthlr., er beträgt mithin gegen die Total 
Summe des Verſicherungs Werths bei Neorcupation 
der Provinz i. J. 4815, betragend 18,163,575 Nehlr., 
jetzt mehr 7,392,225 Rthlr. An verſicherten Gebäuden 
ſind im Jahre 1835 hinzugekommen: 1) bei den Staͤdten 
327,250 Rthlr., 2) auf dem platten Lande 449,325 
Rthlr., in Summa 776,575 Rthlr. Im Jahre 1834 
betrug der Zugang: ad 1. 153,200 Rthlr., ad 2. 
241,525 Rthlr., zuſammen 394,725 Nthlr., mithin jetzt 
mehr 381,850 Rihlr. Bezuͤglich des Kataſterweſens 
gewaͤhrt das Jahr 1835 ſehr erfreuliche Reſultate, in⸗ 
dem an verſicherten Gebäuden in Zugang gekommen 
find: 1) bei den Städten 327,250 Rthlr., 2) auf dem 
platten Lande 449,325 Rthlr., in Summa 776,575 Nthlr. 
Im Jahre 1834 betrug der Zugang: ad 1. 153,200 
Rehlr., ad 2. 241,525 Rthlr., zuſammen 394,725 Rthlr., 
mithin jetzt mehr 381,850 Rthlr., alſo beinahe das 
Doppelte des Zugangs vom Jahre 1834. Es beweiſt 
dies einerſeits, daß mehr und beſſer gebaut wird, und 
andererſeits, daß das Zutrauen zu dem Inſtitut und 
die Einſicht von der Zweckmaͤßigkeit der Verſicherungen 
zugenommen hat. 1 


Koblenz, vom 2. Auguſt. — Am 29ften v. M. 
kamen fuͤr dieſes Jahr die erſten zwei Schiffe mit 
Auswanderern nach Amerika hier an. Die Geſellſchaft 
iſt 60 Kopfe ſtark, und zieht über Philadelphia nach 
dem Staate Ohio. Es find Wurtemberger, und zwar 
aus der nahen Umgegend von Stuttgart. 


Deut ſchlaen d. 


Muͤnchen, vom 30. Juli. — In Folge einer Ber 
ſtimmung Sr. Maj. des Königs nimmt der Kronprinz 


ſeit zwei Monaten an den Berathungen des Staats“ 


— 


rathes Theil, und praͤſidirt denſelben in Abweſenheit 
feines erlauchten Vaters. Dieſes Zeichen des Königl. 
Vertrauens reiht ſich den Nachrichten an, welche man 
fiber die Neigungen und Beſchaͤftigungen des Kron⸗ 
prinzen erhaͤlt. Seine Thaͤtigkeit erſtreckt ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich auf das Studium aller Zweige der Staats, 
wiſſenſchaften, woruͤber ihm in der letzten Zeit von den 
erſten Staatsmännern Baierns Vorträge gehalten wur⸗ 
den. Dieſer Gegenſtand bildet auch feine Hauptbe⸗ 
ſchaͤftigung in ſeinem jetzigen Aufenthalte auf dem 
Schloſſe Hohenſchwangau, wo er bis zum 2% Auguſt 
verweilen wird. Von den Neigungen, denen ſich der 
Prinz in Mußeſtunden hingiebt, zeugt zunaͤchſt der 
Bau und die innere Ausſchmuͤckung des genannten 
Schloſſes, durch deſſen Anblick man uͤberzeugt wird, 
daß die großartigen Schoͤpfungen des Koͤnigs einen tief 


nachwirkenden Eindruck auf ihn gemacht haben. Dieſer 


Richtung ſchließt ſich eine lebhafte Theilnahme an der 
ſchoͤnen Literatur aller Nationen an, und nur der hohe 
Grad von Beſcheidenheit, welche eine der liebenswuͤr⸗ 
digſten Eigenthuͤmlichkeiten des Prinzen ausmacht, iſt 

Schuld daran, daß feine eigenen, ſehr gelungenen Poe 
ſien bis jetzt verborgen geblieben ſind. Von hohem 
Intereſſe iſt ihm auch das Studium der lebenden Spra; 
chen, deren mehrere er mit Eleganz ſpricht und ſchreibt. 


Homburg, vom 30. Juli. — Se. Durchlaucht 
der Landgraf iſt am 25ſten d., und Ihre Königliche 
Hoheit die Frau Landgraͤfin Wittwe am 26ſten d. aus 
England, ſo wie auch am letztern Tage die erlauchte 
Schweſter des Landgrafen, die Prinzeſſin Wilhelm 
von Preußen Königl. Hoheit, von Mainz hier 
eingetroffen. 


Dresden, vom 2. Auguſt. — Aus Geithayn wird 
berichtet: „Das zu Weifershayn, 4 Stunde von hier, 
ſonſt alljaͤhrlich am Tage Mariä Heimſuchung volkreich 
begangene bekannte Ablaßfeſt, deſſen Entſtehung ſich im 
grauen Alterthume verliert und welches an den vor 
Luther's Reformation von dem berüchtigten Tezel (der 
Sage nach) daſelbſt getriebenen ſchaͤndlichen Ablaßkraͤme⸗ 
rei-Unfug erinnert, und bei welchem kirchlichen Feſte, 
unter anderen unſchicklichen Gebraͤuchen, in einer nahe 
an der Kirche gelegenen Scheune ein großer Kaͤſe von 
den geiſtlichen und weltlichen Behoͤrden der Stadt Geit: 
hayn offiziell verzehrt werden mußte hat wegen dieſer 
nicht mehr zeitgemäßen Gebrauche endlich ſeine völlige 
Endſchaft erreicht und iſt, dem loͤblichen Uebereinkom⸗ 
men der hieſigen obrigkeitlichen Behoͤrden zufolge, von 
dieſem Jahre an fuͤr immer abgeſtellt worden. Die fo; 
genannte Wlaß⸗Predigt ſoll kuͤnftig an dem Sonntage 
gehalten werden, an welchem das beſagte Feſt mit ge⸗ 
feiert wird.“ FREIE 


Hamburg, vom 8. Auguſt. — Die Verbindung 
unſerer Stadt mit England, welche während der lezten 
Jahre durch die Daypfſchifffahrt⸗ ſo ſehr an Schnellig / 
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keit und Bequemlichkeit gewonnen hat, wird durch das. 
ſelbe Mittel von Tage zu Tage mehr ne 
Den ſchoͤnen Dampfſchiffen, welche die Londoner Gene⸗ 
ral⸗Steam Navigation-Company zu den Reiſen zwiſchen 
hier und London beſtimmt hat, treten die verſchiedenen 
Huller Dampfſchiffe würdig zur Seite. Außer den be⸗ 
reits in der Fahrt befindlichen Schiffen find die Herren 
Gee & Comp. in Hull jetzt im Begriff, noch ein ganz 
neues, eben erſt vom Stapel gelaſſenes Schiff zur Ver⸗ 
mittelung einer vegeimäßigen- Verbindung zwiſchen jenem 
Hafen und Hamburg in die Fahrt zu bringen. Es iſt 
der Rob Roy von 1000 Tonnen, welcher vom ten d. 
an, jeden Sonnabend abwechſelnd von Hull und Ham⸗ 
burg abgehen wird. Der Rob Roy, mit zwei Maſchi⸗ 
nen von je 100 Pferden Kraft verſehen und nach Ans 
gabe von Augenzeugen auf das Eleganteſte für die Auf- 
nahme von Paſſagieren eingerichtet, hat am 27 ſten v. M. 
zuerſt die Humber Docks verlaſſen, und eine Probefahrt 
die Humber hinunter und einige Meilen in See hinein 
gemacht, auf welcher er allen Erwartungen, welche man 
ſich von der Zweckmäßigkeit ſeiner Bauart und der Kraft 
ſeiner Maſchinen gemacht hatte, auf das Vollkommenſte 
entſprochen hat. Beſonders ſoll die Schnelligkeit des 
Schiffes zu den außergewoͤhnlichen gehoͤren. i 


Ruſſiſches Reich. 75 

St. Petersburg, vom 28. Juli. — In Mos kau 
wurde diesmal der Geburtstag Ihrer Majeftät der Kais 
ſerin durch die Grundſteinlegung eines neuen Boͤrſen⸗ 
Gebäudes gefeiert, zu welchem Se. Majeftät der Kaiſer 
ein Geſchenk von 500,000 Rubeln bewilligt haben. 

Die Kaiſerlich Ruſſiſche Akademie hat den als Sprach⸗ 
forſcher ruͤhmlichſt bekannten Slaviſchen Gelehrten, Hrn. 
B. von Kopitar, Kuſtos an der K. K. Hofbibliothek zu 
Wien, Hrn. W. Hanka, Bibliothekar des National⸗Mu⸗ 
ſeums zu Prag und Herrn P. J. Schaffarik, Privat⸗ 
gelehrten in Prag, fuͤr ihre ausgezeichneten Leiſtungen 
im Fache der Slaviſchen Philologie goldene, 50 Dukaten 
ſchwere Medaillen zuerkannt. 5 

Odeſſa, vom 16. Juli. — Nachdem die Franzöſiſche 
und Engliſche Preſſe die Polniſchen Angelegenheiten nicht 
mehr ſo reichlich ausbeuten konnten, wußten fie Ruß 
land einen neuen Feind an dem Kaukasus zu verſchaf⸗ 
fen. In Paris und London wurde den Tſcherkeſſen 
ein Kriegs Programm aufgeſetzt und mit großem Ger 
raͤuſch in den Zeitungen proklamirt. Selbſt der Fran⸗ 
zoͤſiſche Muniteur hinkte damit nach. Seitdem, d. h. 
ſeit Jahr und Tag, ſoll nun auf den Höhen und in 
den Schluchten des Kaukaſus ein fuͤr Rußland gefäͤhr⸗ 
licher Krieg beſtehen. Etwas Spezielleres freilich haben 
die „Korreſpondenten aus Odeſſa“ bis heute nicht über 
jenen Kampf beigebracht. Die Anfuͤhrer, die Schlacht 
felder, die Stärke der gegenſeitigen Armeen, die Ver“ 
wundeten und Todten, Alles iſt unbekannt geblieben. 
an weiß von dem Kriegeſchauplatze weiter niche, als 
daß die Tſcherkeſſiſche Kavallerie in jenen Gebirgen die 
Ruh abertreffen fol Dieſes kann den gegebenen 


figer, der 
der 
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Lokal⸗Verhaͤltniſſen nach nicht uͤberraſchen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt es Für die Franzoͤſiſchen Blätter, den Mo- 
niteur nicht ausgenommen, Grund genug, die Tſcher⸗ 
keſſen ſchon das Flußgebiet des Don beſetzen zu laſſen. 
Ein paar Zeitungstage noch hin, und wir werden er⸗ 
fahren, nicht mehr aus Kertſch und Odeſſa, ſondern ſchon 
aus Volhynien, daß ſie uͤber den Dniepr geſetzt und den 
Bug bedrohen, um Polens Nationalität zu dekretiren. 
Solche Maͤhrchen koͤnnen nur die kraſſeſte Unwiſſenheit 
täuſchen, denn die meiſten Zeitungsleſer wiffen, daß 
namentlich die Tſcherkeſſiſchen Stämme der Lesghier und 
Kumypken in den Urwäldern und Schluchten des Kau— 
kaſus nicht uͤberwunden werden konnten, wenn ſich die 


Ruſſiſche Regierung nicht zu einem Ausrottungskriege 


gegen ſie entſchließen wollte. Dagegen ſprach aber, von 
Ruͤckſichten der Humanität zu ſchweigen die fichere Ueber— 
zeugung, daß man mit dem für jene Provinzen ange 
nommenen Syſtem allmäliger Unterwerfung und Civili⸗ 
ſirung den Zweck einer allgemeinen Unterwerfung und 
buͤrgerlichen Organiſirung jener Voͤlkerſchaften erreichen 
werde. Die Regierung begnuͤgte ſich daher, die bereits 
unterworfenen Staͤmme gegen ihre raubgierigen Bruͤder 
zu beſchuͤtzen, und den Krieg gegen letztere nur in ſo 


weit fortzuſetzen, als die Nothwendigkeit uͤberhaupt und 


die Organiſation der unterworfenen Staͤmme insbeſon⸗ 
dere, einen ſichern Wall gegen jene wilden Stämme ers 
forderten. So wurden dieſelben mehr und mehr in 
ihren Bergen eingeſchloſſen, was gegenwärtig auf eine 
ſolche Weiſe der Fall iſt, daß ihre freiwillige Unterwer— 
fung nicht mehr fern fein duͤrfte. 

Warſchau, vom 1. Auguſt. — Der Kriegsminiſter 
des Kaiſerthums Rußland, General der Kavallerie, Ge— 
neral⸗Adjutant Graf Czerniszew, welcher aus dem Aus— 
lande kommend nach St. Petersburg zuruͤckkehrt, empfing 
geſtern bei feiner Ankunft hierſelbſt die Ehrfurchts Bes 
zeigungen ſämmtlicher hier anweſenden Generale und 
und Offiziere. Der Feldmarſchall Fuͤrſt von Warſchau 
gab ihm zu Ehren im Lazienkiſchen Palaſt ein ſolennes 
Mittagsmahl. N 

Geſtern hielt die General Direction des Landſchaft⸗ 


lichen Kredit: Vereins eine oͤſſentliche Sitzung, um über 


ihre Geſchaͤftsfuͤhrung während des letztverfloſſenen Ser 
meſters, des 20ſten ſeit der Begrundung des Vereins, 
Bericht zu erſtatten. In Abweſenheit des praͤſidiren⸗ 
den General- Direktors der Regierungs Kommiſſion der 
Finanzen eröffnete der Praͤſident der Bank die Sitzung 
mit einer Rede, in welcher er unter Anderem jagte: 
„Im verfloſſenen Semeſter haben Sie, meine Herren, 
das Buch der Anleihen geſchloſſen, welches gerade vor 
10 Jahren zum erſtenmale geoͤffnet wurde. Welcher 
Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Epochen! Damals 


ließ die geringe Anzahl der Aſſoclirten kaum die Bil- 


dung des Vereins zu, jetzt giebt es faſt keinen Gutsbe⸗ 
nicht zu dem Verein gehoͤrte. Damals konnte 
n ohne Unterſtützung von Seiten der Regie- 


rung und des Schatzes nicht beſtehen, jetzt iſt er im 
Stande, die negoziirten Anleihen abzuzahlen und gewaͤhrt 
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den Aſſociirten die nicht eitle Hoffnung auf endliche Er⸗ 
Damals wurden die Pfandbriefe ſelbſt von 
Glaͤubigern, die ihre Forderungen an zahlungsunfähige 
Schuldner lange Zeit umſonſt befriedigt zu ſehen er⸗ 
wartet hatten, nur ungern angenommen, jest werden fie 
von allen Einwohnerklaſſen geſucht und ſogar der- ſicher⸗ 
ſten huͤpothekariſchen Unterbringung vorgezogen.“ So⸗ 
dann nahm der Praͤſident des Vereins, Staatsrath Mo⸗ 
rawski, das Wort. „Sie werden mit Freuden wahr⸗ 
nehmen“, heißt es in ſeiner Rede, „daß es ſich mit den 
Finanzen unſeres Vereins immer mehr verbeſſert. Un⸗ 
geachtet der fortdauernden Schwierigkeit, die Erzeugniſſe 
des Bodens zu Gelde zu machen, und ungeachtet der 
Erhoͤhung der Beitraͤge ſind im vorigen Halbjahr mehr 
Summen in den Fonds des Vereins gefloſſen, als ſonſt, 
und ſeine Ruͤckſtaͤnde ſind daher geringer. Mit der 
Vermehrung der Anleihen haben ſich auch die Obliegen— 
heiten des Tilgungsfonds vermehrt; deſſenungeachtet hat 
ſich unſere aͤußere Schuld nicht vermehrt, ſondern fie iſt im 
Gegentheil geringer als am Schluſſe des vorigen Semeſters, 
und von der Bank-Schuld find 300,000 Gulden abge: 
tragen worden, ſo daß dieſelbe ſich gegenwaͤrtig nur noch 
auf 2,100,000 Fl. beläuft. Der Dieb, der 20,000 Fl. 
in Pfandbriefen geſtohlen hatte, iſt in Lomza ergriffen 
worden und hat fein Leben im Spital geendet. Ein 
betraͤchtlicher Theil des Verluſtes, über 16,000 Fl., iſt 
ſchon wieder erlangt, und das Uebrige wird auch bald 
eingezogen ſein.“ Hierauf verlas der Rath Koskowski 


den Bericht über die Rechenſchafts-Ablegung, aus wel⸗ 


cher hervorgeht, daß ſich die Geſammtſumme der von 
dem Laudſchaftlichen Kredit Verein bis zu Ende des 
letzten Semeſters bewilligten Anleihen auf 257,479,800 
Fl. belaͤuft; in dieſer Zeit ſchieden aber Affoctirte mit 
948,417 Fl. 20 Gr. aus dem Verein aus; die noch 
ausgeliehenen und hyporhekariſch ſichergeſtellten Summen 
betragen alſo 256,531,382 Fl. 10 Gr. Am 20. Juli be⸗ 
fanden ſich 139,195 Stuͤck weiße und gelbe Pfandbriefe 
zum Geſammtbetrage von 194,504,900 Fl. im Umlauf. 
Im vorigen Halbjahre waren von den Aſſoclirten 
12,229,634 Fl. 16 Gr. einzuzahlen, davon gingen 
9,299,193 Fl. 7 Gr. ein und blieben alſo noch ruͤck⸗ 
ſtaͤndig 2,930,441 Fl. 9 Gr. Oogleich die im letzten 
Semeſter von den Affoeüirten einzuzahlende Summe um 
826,972 Fl. 2 Gr. hoͤher war, als im vorhergehenden 
Halbjahr, fo waren doch die Ruͤckſtaͤnde gegen die des letzte⸗ 
ren um 306,686 Fl. 12 Gr. geringer. 


* 
Frankreich. 

Paris, vom 31. Juli. — Vorgeſtern hatten die 
höheren Offiziere der National-Garde und der Regimen⸗ 
ter der Garniſon die Chre, mit dem Könige und der 
Koͤniglichen Familie zu ſpeiſen. Die Tafel beſtand aus 
250 Couverts. an . 

Der vorgeſtrige Tag iſt zwar ohne Störung der oͤf— 
fentlichen Ruhe voruͤbergegangen, aber den Öffentlichen 
Feſtlichkeiten hat das Wetter bedeutenden Eintrag 
gethan. Vis 10 Ubr Morgens war heiterer Sonnen; 


fein, und eine zahlloſe Menſchenmaſſe drängte ſich 
nach den Orten, wo fuͤr die Feier des Tages beſondere 
Anſtalten getroffen worden waren; dann aber bewoͤlkte 
ſich der Himmel, es erhob ſich ein heftiger Wind, 
Staubwolken verfinſterten die Luft, und um 3 Uhr fing 
es an, in Stroͤmen zu regnen. Dieſes unguͤnſtige Wet⸗ 
ter dauerte bis um 10 Uhr Abends und vernichtete alle 
Auſtalten zu den glänzenden Illuminationen; nur mit 
Muͤhe machte ſich das große Feuerwerk, die Lieblings⸗ 
Beluſtigung der Pariſer, einigermaßen geltend; alle an⸗ 
deren Vorbereitungen zu Feſtlichkeiten waren verloren; 
die Neugierigen eilten durchnäßt und verſtimmt ſchon 
früh ihren Wohnungen wieder zu. Als ein merkwuͤrdi⸗ 
ger Zufall iſt herauszuheben, daß in dem Augenblick, 
wo die letzte Rakete des Feuerwerks aufgeſtiegen war, 
der Himmel ſich aufklarte, und der helle Schein des 
Mondes all die Tauſende von Lampen erſetzte, die der 
Regen unbrauchbar gemacht hatte. 

Die France widmet der Einweihung des Triumph⸗ 
Bogens auf dem Carouſſel-Platze einen ausführlichen 
Artikel, worin ſie zwar dem Denkmale als ſolchem alle 
Gerechtigkeit widerfahren, über die moraliſche und potis 
tiſche Bedeutung deſſelben aber ſich etwa folgendermaßen 
vernehmen laͤßt: „Nichts erfordert, unſeres Erachtens, 
ſo viel Kunſt, ſo viele Kenntniſſe, ſo viel Nachdenken, 
als die Errichtung eines heiligen Gebaͤudes, und jedes 
gut erſonnene oͤffentliche Denkmal muß dieſen Charakter 
haben. Dazu gehoͤrt aber zuvoͤrderſt, daß die Dauer 
des Denkmals im Voraus bis auf die entfernteſten Ger 
nerationen geſichert ſei; eben fo muß es mit dem An— 
denken des Mannes oder des Ereigniſſes ſein, das ver⸗ 
ewigt werden ſoll; die Sprache auf dem Denkmal muß 
bündig und impoſant fein, vor allen Dingen aber muß 
es bei dem Fremden, der es beſucht oder im Voruͤber⸗ 
gehen betrachtet, entweder Neid, oder ein gewiſſes Ger 
fuͤhl der Unterwuͤrfigkeit erregen: und deshalb muß der 
Fremde vor einem oͤffentlichen Denkmal niemals die 
Achſeln mitleidig zucken oder verachtungsvoll lächeln 

koͤnnen. Was wird ſich nun aber ein Fremder vor dem 
vorgeſtern eingeweihten Triumphbogen denken, und ber 
ſonders wenn dieſer Fremde ein Oeſterreicher, ein Preuße 
oder ein Ruſſe iſt? Er addirt vielleicht alle jene uͤber 
die Armeen ſeines Vaterlandes erfochtenen Siege zu⸗ 
ſammen und ſchreibt als Total Summe darunter: Leip⸗ 
zig! Waterloo! Und was wird ihm jener Triumph. 
bogen antworten, wenn er nach den effektiven Vorthei⸗ 
len, nach den wirklichen Fruͤchten aller jener Siege fragt, 
wenn er ihn fragt, welche von allen jenen in Stein 
gehauenen Städten der Nation verblieben iſt. Es hat 
der Triumphbogen nichts darauf zu antworten, als 
etwa: omnia mea mecum porto! — Die Errichtung 
jenes Denkmals als Triumphbogen iſt daher ein 
ganz unleidlicher Anachronismus. Napoleon ſelbſt hatte 
ſchon während feiner Regierung die Beſtimmung deſſel⸗ 
ben geändert, und zur Zeit feiner zweiten Vermaͤhlung 
wollte er das begonnene Gebaͤude zu einem Erinne⸗ 


rungs Denkmale an dieſes große Ereigniß beftimmen.“ . 
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gehalten wird, enthält Fol 


Zeit das goldene Zeitalter 


— 4 


Das Journal la Paix, das für ziemlich gut unterrichtet 
gendes: „Es haben uͤber die 
vorgenommenen Verhaftungen verſchiedene und oft einan⸗ 


der wiederſprechende Geruͤchte zirkulirt. Uns ſind nach⸗ 
ſtehende Details aus einer Quelle mitgetheilt worden, 


die wir für zuverläffig halten. Vor ungefähr 10 Tagen 
wurde die Polizei benachrichtigt, daß ein Mann, deſſen 
Name uns nicht genannt worden iſt, den Koͤnig ermor⸗ 
den wuͤrde; dieſer Mann wurde augenblicklich verhaftet. 
Er geſtand ſogleich fein verbrecheriſches Vorhaben ein 
und ging ſogar in die. größten, Details uͤber die Mittel 
zur Ausführung deſſelben ein. Es war ſeine Abſicht, 
ſich in die Reihen der National- Garde einzudrängen, 
auf den Koͤnig loszuſtuͤrzen und ihn zu erdolchen. Man 
fragte ihn, ob er Mitſchuldige hätte, worauf er ſogleich 
erwiderte, daß er nur einen einzigen habe, und daß er keinen 


Auſtand naͤhme, denſelben zu nennen, da er nicht zweifle, daß 


es ſehr ruhmvoll wäre, fein Schickſal, welches es auch fein 
möge, zu theilen. Er nannte in der That feinen Mit⸗ 
ſchuldigen und bezeichnete auch den Ort, wo man ihn 
finden koͤnnte. Die Polizei begab ſich ſogleich dorthin 
und fand die bezeichnete Perſon, die keinen Widerſtand 
leiſtete, ſondern ebenfalls die Abſicht, den Koͤnig toͤdten 
zu wollen, eingeſtand. — Dieſe Angaben klingen iv 
auffallend, und maͤhrchenhaft, daß man ihnen kaum 
glauben kann, indeß kommen ſie uns von Perſonen, die 
wir für gut unterrichtet halten muͤſſen. — Man erzählt 
auch, daß ein junger Mann von 18 Jahren, der ge⸗ 
woͤhnlich in Rouen lebt, gegen den löten d. M. nach 
Paris gekommen fei, ſich zu einem feiner Onkel begeben 
und ihn um feine National: Gardens Uniform gebeten 
habe. Da er dieſes einmal abgeſchlagene Geſuch ſo 
überaus dringend wiederholte, fo fing der Onkel, der die 
republikaniſchen Geſinnungen ſeines Neſſen kannte, an, 
Verdacht zu ſchoͤpfen. Er drang in ihn, und der junge 
Mann geſtand endlich, daß er Mitglied eines Bundes 
ſei, der beſchloſſen habe, den Koͤnig zu ermorden, und 
daß das Loos ihn zum Vollſtrecker dieſes Beſchluſſes er⸗ 
nannt habe. Da der Onkel ihn nicht bewegen konnte, 
feinen ſchauderhaften Plan aufzugeben, fo eutſchloß er 
ſich, die Polizei davon in Kenntniß zu ſetzen, die auch 
ſogleich den jungen Fanatiker verhaftete.“ Einer an⸗ 
dern Zeitung zufolge haben ſchon die Verſchwoͤrungs⸗ 
geruͤchte ihren beunruhigenden Charakter verloren. 
„Der Offizier Hocquart iſt, nachdem er nur 7 oder 
8 Tage im ſtrengſten Gewahrſam gehalten worden war, 
wieder in Freiheit geſetzt worden. Man ſpricht zwar 
noch von Hausſuchungen, die zur Wegnahme von Puls 
ver und Patronen ‚geführt haben; das find aber, im 
Verhaͤltniß zu jenen Gerüchten, immer nur Nebendinge. 
Die Polizei iſt immer noch in Bewegung. Vorgeſtern 
Nacht machte ſie in mehreren Quartieren beftändig die 
Runde. Wenn die Polizei von der Politik abſorbirt 
iſt, dann iſt das goldene Zeitalter der Diebe. Ungluͤck⸗ 
licherweiſe für die armen Pariſer ſcheint ſeit einiger 
der Dieberei zuruͤckgekehrt zu 


fein, Am Ofen Abends war es in der That auf 
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den Eliſaͤiſchen Feldern unterhaltend, die Klagen und 
Lamentationen der Opfer zu hoͤren; die Schnupftücher, 
die Uhren und Tabacksdoſen, alles war in Ge 
fahr. Eine ſehr elegante Dame mit einer ſchwar⸗ 

zen Mantilla, an der ſich prächtige Spitzen aus 
England befanden, ſaß hoͤchſtens einige Minuten 
auf einem Stuhle auf. den Eliſaͤiſchen Feldern, 
als endlich eine Staub: Wolke fie von dort vers 
trieb. Als die Dame ſich zum Weggehen erhob, bes 
merkte ihre Freundin, welche ſie begleitete, daß von der 
Mantilla die ſchoͤnen Spitzen fort waren; und dieſer 
Streich geſchah inmitten von etwa 200 Perſonen, die 
da umherſaßen. Der Dame wurde von der ganzen 
Umgebung lautes Bedauern ausgedruͤckt und wahrſchein— 
lich auch vom Diebe ſelbſt. Das Luſtigſte war, daß 
ein paniſcher Schrecken unter die Leute kam und im 
Augenblicke alle Stuͤhle leer ſtanden.“ 


Ein Journal berichtet, daß Herr Berryer nach 
Deutſchland gehen werde, um einem Familien Kongreß 
der vertriebenen Koͤnigsfamilie, welcher zu Goͤrtz oder 
auf Schloß Erla gehalten werden ſoll, beizuwohnen, und 
die Anſpruͤche auszugleichen, welche die verſchiedenen 
Familienmitglieder aneinander machen. Beſonders ber 
treffen dieſe Audienzen die Verhaͤltniſſe, welche aus der 
Verheirathung der Herzogin von Berry mit dem Gra— 
few Lucheſi Palli entſtanden find. 


Der Moniteur enthält heute den Bericht des Gene: 
ral Bugeaud über fein ſiegreiches Gefecht gegen Abdel— 
Kader, worin die ſchon früher durch telegraphiſche Des 
peſche mitgetheilten Details ausführlicher” beſtätigt wer⸗ 
den. — In einem fpätern Bericht aus Oran vom 
19ten d. M. meldet der General Bugeaud, daß er am 
Teen d. M. in Tremezen angekommen, am gten über 
den Perg, der ſich ſuͤdlich von dieſer Stadt erhebt, ge 
gangen ſei und ſich nach dem Thale der Beni-Urnid, 
des Stammes, deſſen Feindſeligkeiten hauptſaͤchlich die 
Verprovianttrung von Tremezen verhindert, gewendet 
habe. Dieſer Stamm habe verſprochen, feine Feindſelig⸗ 
keiten einzuſtellen, und die Franzoͤſiſchen Truppen hätten 
auch wirklich die ganze Gegend durchzogen, ohne daß 
ein Schuß auf fie abgefeuert worden wäre. Am 19ten 
war die Armee wieder in Oran eingetroffen. 


„ ueber Cordova's Unterredung mit 
N Villareal. 

Die Unterredung zwiſchen Villareal und Cordova be⸗ 
ſchaͤftigt nunmehr die Preſſe in hohem Grade. Sie 
hat zwar keineswegs eine Waffenſtreckung der Ehriſtinos 

zum Zwecke gehabt, aber doch wahrſcheinlich eine Aus 
Wlan uͤber Don Carlos Geſinnungen hinſichtlich eines 

rrangements. Es giebt zwei Verſionen der Jour- 
nale. Die Gazeite de France publicirt ein Akten: 
fü, welches von einem erlauchten Miniſter einer großen 
Lontinentalmacht vorgelegt worden fein fol. Nach dies 
blem UAktenſtäcke glaubt man den Bürgerkrieg am beſten 
Dadurch zu beenden, daß Don Latlos und Christine ab: 


* N 


= 


treten, ihre Kinder ſich vermaͤhlen, das Estatuto real 
als Compilation alter Geſetze beibehalten wird, die Aus; 
ſchließung und Eigenthumsentſetzung des Don Carlos 
wie des Don Miguel zuruͤckgenommen wird, desgleichen 
die Aufhebung der Fueros der Baskiſchen Provinzen. Im 
Falle eine Partei ſich billigen Bedingungen nicht fuͤgen wolle, 
wuͤrde Frankreich die Unterwerfung unter die im Euros 
paiſchen Intereſſe erlaſſenen Bedingungen erzwingen. 
Cordova ſoll über dieſes Aktenſtück verhandelt haben. — 
Der Messager des Chambres ſtellt die Sache in 
einem andern Lichte dar, aber ſchwerlich in einem rei⸗ 
nern. Er ſchreibt nämlich wörtlich wie folgt: „Waͤh⸗ 
rend ſeiner letzten Anweſenheit in Madrid har der Ge 
neral Cordova die Koͤnigin dringend gebeten, ihm zur 
Armee zu folgen, um daſelbſt Unterhandlungen mit Don 
Carlos zu eroͤffnen und wo moͤglich eine Zuſammenkunft 
mit ihm zu haben. Da die Koͤnigin niemals in dieſen 
Vorſchlag willigen wollte, ſo beſchraͤnkte ſich Cordova 


darauf, Vollmachten zu verlangen, um moͤglicherweiſe 


mit Don Carlos unterhandeln zu koͤnnen. Dieſe Voll⸗ 
machten wurden ihm bewilligt, und kaum nach Vittoria 
zuruͤckgekehrt, ſchrieb er an Don Carlos, um eine Zu⸗ 
ſalamenkunft vorzuſchlagen, in welcher man gemein: 
ſchaftlich die Mittel berathen wolle, dem 
Buͤrgerkriege, der Spanien verwüſte, ein 
Ende zu machen. Don Carlos, der nicht viel von 
dem General Cordova haͤlt, wollte Anfangs jede Be 
ruͤhrung mit ihm vermeiden, aber auf den Rath ſeiner 
Umgebungen erlaubte er dem General Villareal, ſich 
mit dem Ober Befehlshaber der Chriſtinos einzulaſſen, 
um, wie er ſagte, zu hoͤren, was dieſer Springer (sau- 
teur) ihm mitzutheilen haben koͤnnte. Villareal ant 


wortete dem General Cordova, und die Zuſammenkunft 


fand am 10ten d. in Arganzon, 4 Stunden von Vit⸗ 
toria, ſtatt. Der General Cordova begann mit der Er⸗ 
klaͤrung, daß die Königin wuͤnſche, Alles zu thun was 
in ihren Kraͤften ſtaͤnde, um den Frieden in Spanien 
wiederherzuſtellen, und daß ſie ihn beauftragt habe, ſich 
auf billigen Grundlagen in Unterhandlungen einzulaſſen. 
Die Königin ſchluͤge vor, ſchon jetzt ihre Tochter mit 
dem alteſten Sohn des Don Carlos zu vermaͤhlen; ſie 
ſelbſt wolle auf die Regentſchaft verzichten und ſich von 
Madrid entfernen; Don Carlos ſolle dagegen ſeinerſeits 
ebenfalls auf das Erſcheinen in der Hauptſtadt Ber: 
zicht leiſten und ſich eine Provinzialſtadt zum Wohnſitz 
e es ſolle ein halb aus Chriſtinos und halb aus 
Karliſten zuſammengeſetzter Regentſchafts⸗Rath ernannt 
werden; die Anleihen beider Parteien ſollten anerkannt 
werden, und endlich wolle man gemeinſchaftlich berathen, 
wie den Beſchwerden der Baskiſchen Provinzen abzu⸗ 
helfen, und dieſelben am beſten zufriedenzuſtellen wären. 
Der General Villareal erwiderte, daß er keine Vollmach⸗ 
ten habe, ſich auf Unterhandlungen einzulaſſen, ſondern 
nur beauftragt fei, die Mittheilungen des General Cor 
dova entgegenzunehmen, um fie feinem Herrn zu übers 
bringen. Indeſſen ſchiene es ihm, fuͤgte er hinzu, daß 
jeder Unterhandlung, falls Don Carlos ſich darauf ein⸗ 
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laſſen wolle, em Buͤrgſchaft vorangehen muͤſſe, die in 
der Uebergabe einer Feſtung, wie etwa Barcelona, ber 
ſtehen konne. Der General Cordova entgegnete, daß 
die Partei der Königin nicht ſtark genug wäre, um ein 
ſolches Zugeſtändniß, das den Exaltados nur beſſeres 
Spiel machen würde, bewilligen zu koͤnnen; daß es eben 
ſowohl im Intereſſe des Don Carlos als in dem der 
Partei der Königin füge, ſich zu verftändigen, bevor die 
Exaltados die Oberhand gewonnen hätten. Villareal 
raͤumte einen Theil dieſer Thatſachen ein; aber er be, 
hauptete ſeinerſeits, daß der Sturz der Partei der Koͤ— 
nigin der des Don Carlos mehr Kraft geben wuͤrde, 
da nothwendig alle diejenigen, die Furcht vor Revolu— 
tionen und Anarchie haͤrten, ſich ihr anſchließen müßten. 
Die beiden Generale nahmen ſehr freundſchaftlich von 
einander Abſchied und ſetzen jetzt ihre auf dieſe Weiſe 
begonnene Unterhandlung ſchriftlich fort.“ — Was die 
Wendung der Spaniſchen Angelegenheieen anbelangt, 
ſo darf man nicht außer Acht laſſen, wie ſehr 
die Franzoͤſiſche Regierung jetzt auf Unterſtuͤtzung der 
Chriſtinos eingehet. Die Gazette de France enthält 
Folgendes aus Bayonne vom 26. Juli. Der Aide, 
de Camp des Kriegs -Miniſter brachte die 
Ordre, in den Reihen der Franz. Armee bis 
10,000 Mann für den Dienſt der Königin 
Chriſtine zu werben. Man nimmt nur Sol⸗ 
daten, die ſchon 2 Jahre dienten und die 
ſich verpflichten, 2 Jahre in Spanien zu 
dienen. Sie bekommen ein Handgeld von 
30 Franken und ſollen angeſehen werden, 
als hätten ſie in Frankreich gedient. Den 
Offizieren wird ſogar Befoͤrderuns verheißen. 
nr 

Madrid, vom 23. Juli. — Die verwittwete Koͤ— 
nigin hat nachſtehendes Dekret erlaſſen: „Um die unter 
dem Befehl des Ober-Generals vereinigten Truppen zu 
vermehren und ihre wirkſame und ſchnelle Verwendung 
zu erleichtern, habe ich beſchloſſen: 1) Alle zur Pacifis 
zirung Navarras und der Baskiſchen Provinzen be⸗ 
ſtimmten Truppen bilden von jetzt an eine einzige Ar⸗ 
mee, die den Namen „Operations Armee des Nordens“ 
erhält. 2) Dieſes Heer wird in drei Armee Corps und 
in drei Reſerve⸗Diviſionen getheilt. 3) Die drei Armee 
Corps erhalten folgende Benennungen: Armee-Corps des 
rechten Fluͤgels oder von Navarra; Armee: Korps des 
Centrums oder von Alava; Armee-Corps des linken 
Flügels oder der Cantabriſchen Küste; die drei Reſerve⸗ 
Diviſſonen: Divifion des linken Flügels oder von Rioja; 
Divifion des Centrums ober von Burgos und Soria; 
Diwiſion des linken Fluͤgels oder der Encartationen der 
Provinz Santander. 4) Die 3 Armee Corps find unabhängig 
von einander, aber ſtehen unter dem Befehl des Obergenerals. 
Der General Eſpartero hat nachſtehenden Bericht vom 
17. Juli an den Kriegs Miniſter geſandt: „Da das 
von mir verfolgte Karliſtiſche Corps in Galicien “einge: 
drungen iſt, ſo begab ich mich nach Lugo, ging uͤber 
den Mifo, und richtete meinen Marſch auf Santiago, 
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wo ich nach einem foreirten Marſche geſtern eintraf. 
Ich fand hier den General⸗Capitain, mit dem ich mich 
uͤber die ferneren Operationen berieth, worauf derſelbe 
nach Orenſe abreiſte, um die Bruͤcken und wichtigen 
Punkte zu beſetzen, im Falle der Feind dieſe Richtung 
nehmen ſollte. Heute habe ich, obgleich meine Truppen 
noch ſehr ermuͤdet ſind, die Verfolgung der Inſurgenten 
wieder begonnen.“ ) a 5 

*) Im Journal de Paris lieft man: „Aus Coruſa 
wird unterm 24ſten d. geſchrieben, daß Gomez, der am 
18ten d. in San Jago (der Hauptſtadt Galiciens) 
eingeruͤckt ſei, daſſelbe am naͤchſten Tage wieder verlafr 
ſen habe, und daß er, da er von allen Seiten umringt 
geweſen und von der Einwohnerſchaft ſehr ſchlecht aufs 
genommen worden fei, ſich genoͤthigt geſehen har 
ben, den Ruͤckzug anzutreten und wieder 
uͤber den Minho zu gehen. Seine Truppen befinden 
ſich in einem ſehr ſchlechten Zuſtande.“ — Das Jour- 
nal des Debats bemerkt hierzu: „Es ſcheint, daß 
Gomez, um in Galicien einzudringen, nicht noͤthig ge⸗ 
habt hat, ſich ſuͤdweſtlich zu wenden, wie man es aus 
fangs glaubte, ſondern daß er direkt auf Lugo marſchirt 
iſt. Am 15ten in der Umgegend dieſer Stadt angekom⸗ 
men, iſt er Angeſichts derſelben uͤber den Minho gegan⸗ 
gen und hat noch an dem naͤmlichen Tage anderthalb 
Stunden weiter auf der Straße nach San Jago übers 
nachtet, wo er am 18ten d. ohne Hinderniß eingeruͤckt 
iſt, nachdem er den Generalen der Koͤnigin einen Vor⸗ 
ſprung von 24 Stunden abgewonnen hatte. Der Ser 
neral⸗Capitain von Galicien, Latre, langte am 16ten d. 
in Lugo an, und wurde daſelbſt am Abend deſſelben Ta⸗ 
ges von der Diviſion des Generals Eſpartero eingeholt, 
Am 17ten ſchlug Eſpartero die Straße nach San Jago 
ein, um Gomez immer auf der Ferſe zu bleiben, und 
Latre nahm die Richtung nach Drenfe, um, wie es in 
einem Bericht des Generals Eſpartero aus Lugo vom 
17ten d. heißt, die Bruͤcken und Uebergange über 
den Minho zu beſetzen, im Fall die Karliſti⸗ 
ſche Kolonne ſich von San Jago auf Orenſé 
werfen wolle. Man koͤnnte daraus ſchließen, daß 
Gomez, durch ſeine Bewegung nach San Jago, einer 
ebenen Gegend, die ſich zu einem ſolchen Kriege wenig 
eignet, die Generale der Königin neuerdings irre leiten 
und mit größerer Leichtigkeit den Diſtrekt Orenſs errei⸗ 
chen wollte. Orenſé it der eigencliche Zweck der Ex, 
pedition, die dort, in einer der gebirgigſten Gegenden 
Spaniens, wird kantonntren koͤnnen. Man ſieht in der 
That Gomez wieder über den Minho, einen breiten 
Strom, zurückgehen, trotz der Mandver des General 
Capitains, deren beſonderer Zweck es war, ihn daran 
zu verhindern. Uebrigens wird dieſe Expedition, welches 
auch ihr endliches Reſultat ſein moͤge, das traurige 
Schauſpiel gegeben haben, wie eine ſchwache Kolonne 
ungeſtraft einen Weg von 90 Stunden durch mehrere 
Provinzen Spaniens zuruͤcklegen, in die großen Städte 
einrücken, Contributionen erheben und die Behoͤrden in 


die Flucht jagen konnte, ohne daß weder diefe Vehoͤrden 
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Der General⸗Capitain von Valencia hat folgende 
Depeſche erhalten: „Excellenz! Heute Morgen griff ich 
das von Serrador befehligte Corps, welches aus 2400 
Mann Infanterie und 200 Mann Kavallerie beſtand, 
in der Nähe des Fleckens Soneja an, der durch die 
Feinde in Brand geſteckt worden iſt. 200 Inſurgenten 
haben dieſen Frevel mit dem Leben gebuͤßt. Der Feind 
iſt von unſeren tapferen Truppen bis zu dem Flecken 
Almocacia verfolgt worden. Das ganze Gepäck iſt in 
unſere Haͤnde gefallen. J. Grapos.“ Eine andere 
Depeſche vom 17. Juli meldet, daß Manuel Sanchez 
die Inſurgenten unter Vida und Peinado geſchlagen und 
ſich einiger Waffen und Pferde bemaͤchtigt hat. 

Aus der Provinz meldet man, daß die Karliſtiſche 
Expedition unter Don Baſilio Garcia am 16ten d. in 
Soria eingeruͤckt ſei. Dort habe fie ſich in 2 Kolonnen 
getheilt, von denen die eine auf Cuenga, die andere auf 
Aranda marſchirt ſei. — Die Behörden von Valladolid 
haben eine permanente Junta zur Vertheidigung der 
Provinz eingeſetzt, die von den Karliſten bedroht wird. 
Saͤmmtliche Thore ſind geſchloſſen, und Niemand kann 
ohne Erlaubniß der Civil Behörden die Stadt verlaſſen. 
Das Zuſammenſtehen von mehr als 2 Perſonen auf 
den Straßen iſt verboten. Die National-Garde behaͤlt 
ihre Uniform bis auf weiteren Befehl. 

. Portugal. 

Liſſabon, vom 14. Juli. — Heute Nachmittag 
um 2 Uhr brach in dem hieſigen Schatzgebaͤude ein 
Feuer aus, welches, ungeachtet der ſchnell herbeigeeilten 
Huͤlfe, bald das ganze Hotel in Aſche legte. Zum Gluck 
aber find ſaͤmmtliche wichtige Papiere und alle Gelder, 
die ſich darin befanden, gerettet und einſtweilen in der 

t. Dominikaner⸗Kirche und an anderen ſicheren Orten 
untergebracht worden. Der weiteren Verbreitung des 
Feuers hat man Einhalt gethan, und die öffentliche Ruhe 
wurde durch dieſes Ereigniß nicht im mindeſten geſtoͤrt. 

ng lan d. 

London, vom 30. Juli, — Lord John Ruſſell 
hat angezeigt, daß er die Bill zur Verbeſſerung der 
letzigen Armen⸗Geſetze bis zur naͤchſten Parlaments. 
Seſſion auſſchieben wolle. ö 
Herr Luſhington hat im Unterhauſe angezeigt, er 
werde in der naͤchſten Parlaments⸗Seſſion vorſchlagen, 
daß das Sitz und Stimmrecht der Biſchoͤfe im Ober, 

uſe als den allgemeinen Intereſſen der Religion und 
— Liebe des Volks zur Anglikaniſchen Kirche nachtheis 
ig ö 
2 erklärt werde. 


noch die Generale, noch die National; Garden ihrem 
Marſche das geringſte Hinderniß in den Weg legen, 
ohne daß die Bevoͤlkerung fich erhebt, um jenen Wage⸗ 

lien den Weg zu verſperren, oder daß fie ihnen Les 
ensmittel verweigert. Im Gegentheil, die Bevoͤlkerung 
N reed ſie gut auf, und wir glauben, daß ohne die un⸗ 


laſſige und ſehr verdienſtliche Verfolgung der Divi⸗ 


fion Eſpartero, die dem General Gomez nirgends Zeit 
gelaſſen hat, einen Aufftand zu organiſiren, Galicien 
. Aſturien ſich ſchon in voller Infurrektion befinden würden, 
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Herr O'Connell iſt von den Reformern der Stadt 
Derby zum 6. August zu einem Gaſtmahl eingeladen 
worden und hat die Einladung angenommen. Aa 

In mehreren Gegenden Englands find die Kirchen 
feuern von den Diſſenters verweigert worden. 

Bei Gelegenheit der vom Nord⸗Amerikaniſchen Kon 


greß beſchloſſenen Vertheilung des Ueberſchuſſes vom - 
National Einkommen unter die einzelnen Staaten hat 


der hieſige Spectator den naiven Gedanken, es koͤnne 
wohl die Zeit kommen, wo auch das Volk von Eng⸗ 
land, nach redlicher Abtragung der Nationalſchuld eine 
ſolche Vertheilung unter die Grafſchaften vornehmen werde, 
a a EEE 


Warmbrunn, vom 4. Auguſt. (Eingeſandt.) — 
Auch hier gab der geſtrige hochwichtige Tag wieder Vers 


anlaſſung zu den vollſten Aeußerungen der treueſten An⸗ b 


haͤnglichkeit an den allverehrten Landesvater und verlieh 
unſerm freundlichen Badeorte einen ganz eigenthuͤmlichen 
Auſſchwung. Schon Tages vorher hatte zur Vorfeier 
des feſtlichen Tages der Standesherr Graf Schaff— 
gotſch zu einem Diner eine zahlreiche Geſellſchaft bei 
ſich verſammelt. Den 3. Auguſt Vormittags widmete 
das Bade- und hieſige Publikum der Andacht in den 
Ortskirchen beider Confeſſionen. Mittags hatten 

in der Gallerie und in den uͤbrigen Gaſthoͤfen zahlreiche 
Geſellſchaften zu Feſtmahlen vereint, welche in den des 
Könige Majeftät dargebrachten Toaſt jubelnd einſtimm⸗ 
ten. Abends war Schauſpiel und nach dieſem ein 
glaͤnzender Ball im Geſellſchaftshauſe, — der Ort illuminirt, 
wobei ſich das Graͤfliche Schloß, die Gallerie, die 
Brunnen-⸗Allee ꝛc. auszeichnete. Bis fpät in die Nacht 
wogte in großer Menge freudig theilnehmend das Volk 
des Gebirges. 5 . 


M I a an Die u ee NR > 

tr (Seltener Ungluͤcksfall.) Am 11. Juli fruͤh 
2 Uhr wurde der 3 Jahr alte Knabe des Kretſchmers 
zu Eſſenhammer, Militſcher Kreiſes, im Bette durch 
eine Ratte in die Pulsader gebiſſen und er ſtarb in 
Folge der eingetretenen Verblutung. N 


(Akademiſcher Kunſtpreis am gten Auguft,) 
Zu welchen erfreulichen Reſultaten die von der Ber⸗ 
liner Akademie der Kuͤnſte ausgeſetzte Preis -Bewerbung 
in der Malerei, welche dem Sieger auf drei Jahre 
jährlich eine Penſion von 500 Thalern zu einer Reiſe 
nach Rom ſichert, geführt hat, beweiſen deutlich die 


zum 3. Auguſt eingegangenen Concurrenz⸗Bilder, welche 


bis zum 10ten d. M. im Akademie⸗Gebäude öffentlich 
Ausgeftellt find, . Die Aufgabe war folgende: Zwei 
Hirten weiteifern um den Preis auf der Rohrfloͤte; 
ein älterer Hit hält einen Widder als Preis des Sie⸗ 
ges; eine Frau nebſt einem Kinde find zur Vervoll⸗ 
ftändigung der Gruppe gegenwärtig. Es iſt hoͤchſt in⸗ 
tereſſant zu ſehen, wie dieſer einfache Inhalt auf jedem 
der vier ausgestellten Bilder in eigenthuͤmlicher Art und 
Weiſe dargeſtellt iſt. So wenig aus dem Bilde des 
Siegers, eines Eleven der Akademie, Theodor Auguſt 
Kaſelowsky aus Potsdam, Schüler des Hrn. Profeſſor 
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Henſel, die unbedingte Meiſterſchaft fpricht, eben fo wer 
nig iſt in den übrigen Bildern der Beruf zu verkennen. 

Halevy's Blitz.) Rellſtab ſagt uͤber Halevy's 
Blitz, der am 3. Auguſt in Berlin gegeben wurde, Fol⸗ 
gendes: „Die Handlung iſt ſehr einfach, oder eigentlich 
gar keine, ſondern das Gedicht macht nur Verhaͤltniſſe 
anſchaulich. Ein reicher Amerikaniſcher Arzt, der aber 
nicht zum Vorſchein kommt, hat zwei Toͤchter, von denen 
er die eine verheirathen, die andere wieder verheirathen 
will, und zwar an einen Vetter aus England, deſſen 
Bekanntſchaft die Couſinen im erſten Akt mit uns zu⸗ 
gleich machen. Man iſt neugierig, woher die Oper der 
Blitz heiße. Wir erfahren es noch im erſten Akt. 
Lionel, ein junger Amerikaniſcher Offizier, landet in einer 
Barke, ſchießt einige Voͤgel, kommt auf das Landhaus, 
wo beide Schweſtern wohnen, fruͤhſtuͤckt mit dem Vetter 
George, will dann bei drohendem Sturme wieder zuruͤck⸗ 
ſchiffen, doch — der Blitz zerſchmettert ſeinen Nachen, 
und er wird von dem Glanz oder der Elektricitaͤt, oder 
durch das blinde Fatum, — ploͤtzlich blind, und in dies 
ſem Zuſtande von der juͤngeren Schweſter, Henriette, 
vom Ufer in das Haus zuruͤck geleitet. Unter Blitz und 
Donner fällt der Vorhang. — Wäre Lionel durch den 
Staub blind geworden, den ihm der Wind ins Geſicht 
gejagt haͤtte, ſo koͤnnte die Oper eben ſo gut der Staub, 
oder der Wind heißen, und ſo nach jeder Urſache, durch 
die jemand blind werden kann, benannt werden. Genug 
der Blinde iſt einmal blind und bleibt es auch noch im 
zweiten Akt, obwohl der Zwiſchenakt, waͤhrend deſſen 
der unſichtbare Doktor feine Kur vornimmt, drei Mor 
nate dauert. In dieſer Zwiſchenzeit hat ſich zwiſchen 
ihm und Henriette, ſeiner Retterin und Pflegerin, ein 
Liebesverhaͤltniß angeſponnen. Doch als nun der Augen: 
blick kommt, wo er die Geliebte ſehen ſoll, als man ihm 
die Binde von den Augen nimmt, glaubt er in Miſtreß 
Darbel, Henriettens Schweſter, die Geliebte zu ſehen 
und fällt dieſer zu Füßen, worauf Henriette in Ohn⸗ 
macht ſinkt. — Der dritte Akt ſpielt abermals 40 Tage 
fpäter, fo daß gerade die Suͤndfluth inzwiſchen ſtattge⸗ 
funden haben koͤnnte. Henriette iſt, ſo wie der Vor⸗ 
hang nach dem zweiten Akte fiel, abgereiſt, und hat ſich 
mit ihrem Kummer bei Freunden verborgen. Sie kehrt 
jetzt zurück, weil inzwiſchen auf ihr ausdruͤckliches Ver⸗ 
langen, iudem fie nicht eher zurückkehren wollte, Lionel 
und ihre Schweſter ſich verheirathet haben, — aber nur 
zum Schein. 4 
ihr (nur mit unendlichen Umſchweifen) erklärt, daß 
Lionel wirklich nur fie liebe, daß fein fußfaͤlliger Irrthum 
ein zufälliger geweſen ſei, — kurz, das Paar wird 
vereinigt, und, truͤgt uns nicht alles, auch das zweite 
Paar. — Man ſieht der Stoff iſt, wie bei den meiſten 
neuen Franzoͤſiſchen Dramen, nichts als eine dialogiſirte 
Novelle, ein durchaus thats und handlungsloſes Werk, 
wo die Willkuͤr von Anfang bis zu Ende herrſcht. 


Daß man daher an keiner Ver und Entwickelung Theil 
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Denn als Henriette wieder da iſt, wird 


nimmt, ſondern ſich nur an Einzelnheiten halten kann, 
leuchtet von ſelbſt ein. Ganz dem entſprechend iſt die 
Muſik. Von Anfang bis zu Ende elegant, grazioͤs, 
zierliche Details. Aber kein Faden in den einzelnen 
Stuͤcken, keine Steigerung im Ganzen.“ 2 


Foſſile Palmen.) In Bezug auf die von Frans 
zöfifchen Blättern gegebene Nachricht, daß man zu 
Anzin in Frankreich in einer tiefen Steinkohlen⸗Grube 
einen aufrecht ſtehenden foſſilen Palmbaum gefunden 
habe, meldet die Koͤlniſche Zeitung aus Stolberg bei 
Aachen: „Mehrmals ſind bereits ſolche ſenkrecht ſtehende 
petrifizirte Palmbaͤume in den benachbarten Steinkoh⸗ 
len⸗Gruzen von Eſchweiler gefunden worden. Aber das 
neben haben auch andere Punkte unſerer Provinz dieſe 
Erſcheinung noch großartiger geliefert. Im Saarbruͤcken⸗ 
ſchen iſt ſie wiederholt vorgekommen, und noch iſt dort 
in der Wellesweiler Grube ein ſolcher verſteinerter Baum 


an ſeiner unſpruͤnglichen Stelle, niſchenartig entbloͤßt, 


zu ſchauen. Der Stollen, bei dem er ſich findet, iſt 
Palmbaumſtollen genannt worden. Der Baum wurde 
ſchon im Jahre 1817 zwiſchen zwei Steinkohlenfloͤtzen 
entdeckt, und ſeitdem ſind deren mehrere gefunden worden. 
Hr. Prof. Noͤggerath hat die Erſcheinung genau in 
einer eigenen Schrift: „„Ueber aufrecht im Gebirgsge⸗ 
ſtein eingeſchloſſene foſſile Baumſtaͤmme und andere Ve⸗ 
getabilien. Bonn 18194 befchrieben, ähnliche aus⸗ 
ländiſche Funde damit zuſammengeſtellt und aus diefen 
Thatſachen den Schluß gezogen, „„daß die in den ges 
mäßigten und polariſchen Gegenden im Gebirge vorkom— 
menden Reſte tropiſcher Gewaͤchſe urſpruͤnglich in der 
Gegend ihrer heutigen Lagerſttte und ſogar oft an der⸗ 
ſelben Oertlichkeit in ihrem vegetativen Leben geſtanden 
haben.““ “ 


(Schnee in China.) In der Nacht vom 7. Feb. 
iſt in Canton Schnee gefallen, etwas, deſſen die aͤlteſten Ein⸗ 
wohner ſich nicht erinnern, das aber vor etwa 80 Jahren 
einmal geſchehen fein ſoll, und zwar ungefähr zwei Zoll 
hoch. Die Chineſen waren hoͤchſt erſtaunt, des Mor- 
gens die Erde voͤllig weiß zu erblicken; ſie nahmen es 
erſt für Baumwolle, dann für Zucker, da es aber nicht 
ſo ſchmeckte, thaten einige etwas davon in Schachteln, 
um es zum Andenken aufzubewahren, was aber nicht 
lange vorhielt. 


Schleſiſches Badeleben. 
Schreiben aus dem Gebirge, vom 

4. Auguſt. — Wer feit einigen Wochen die Gegen 
den von Flinsberg bis zur Grafſchaft Glatz und diefe 
ſelbſt beſucht hat, wird das reizendſte Panorama der 


Gebirgs⸗Landſchaften, gehoben durch das Gewuͤhl der 


zahlreich durchreiſenden und allenthalben weilenden Frem“ 
den, von Neuem zu bewundern Gelegenheit gehabt ha⸗ 
ben. Wo man hinſchaut oder ſelbſt hineilt, findet man 
(Fortſetzung in der Beilage.) 0 
ö Beilage. 


zn W. 184 der Privilegirten Schleſiſchen 


eitung. 


5 Fort ſetz un g.) 
Reiſende aus faſt allen Theilen Deutſchlands und der 
angrenzenden Länder, und Munterkeit, Froͤhlichkeit und 
Herzlichkeit halten den Wanderer nicht ſelten feſt. Die 
Baͤder Schleſiens und der Graſſchaft Glatz tragen das 
Ihrige zu dieſer Belebung bei. Alle Wege ſind gefuͤllt 
von reiſenden Kurgaͤſten und das Horn des Poſtillons 
erſchallt neben dem lauten Gebell des treuen Waͤchters 
der Journaliere. Leider gewähren die Gaſthaͤuſer in 
den Bädern noch immer ein nur kaͤrgliches Obdach. 
Wem Gold hub Silber nicht reichlich zu Gebote ſtehen, 
dem bleibt an ſolchen Orten keine Ausſicht, durch einige 
Stunden gemaͤchlicher Ruhe neue Staͤrkung zur Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Wanderung zu gewinnen. Unwillkuͤrlich 
wird der Reiſende gezwungen, ſolche Orte moͤglichſt ſchnell 
zu verlaſſen, um in der freien Natur, fern vom Gewuͤhle 
des in den Bädern vorherrſchenden kleinſtaͤdtiſchen Trei⸗ 
bens, reichlichen Erſatz für Geiſt und Herz zu gewinnen. 
Daß ſich die Bäder ſeit 14 Tagen außerordentlich ger 
nu haben, darf als bekannt vorausgeſetzt werden. Wir 
erwähnen Salzbrunn und Warmbrunn, welche 
Orte in der juͤngſten Zeit dem Numerus der letzten 
Jahre, wenn nicht gleich, doch ſehr nahe gekommen 
ſind. Altwaſſer mit ſeinen 3 Dadehäufern, in denen 
täglich äber 200 Bäder gemacht werden, hat in dieſem 
Jahre bereits einen Numerus erreicht, der, ſo lange 
die Badeanſtalt beſteht, noch nicht ſtattgefunden hat. 
Am Morgen des 2. Auguſt zählte dieſer Badeort bereits 
251 dort oder in Salzbrunn wohnende Kurgäfte, welche 
ſich der daſigen Bäder bedienten. Die Bemühungen 
des Badearztes, Kreisphyſikus Dr. Rau, Schwiegerſohn 
des ſeit einigen Jahren bei ihm wohnenden ruͤhmlichſt 
bekannten greifen Dichters, Hofr. Dr. Neubeck, haben 
er Badegäste weilen in Warmbrunn und Salzbrunn 
Schaufpieler⸗Geſellſchaften, die nach Verhaͤltniß ihrer 
te ziemliche Theilnayme finden. Referent wohnte 

am 2. Auguſt in Salzbrunn zur Vorfeier des Geburts⸗ 
ſeſtes Sr. Majeſtat des Koͤnigs einer Vorſtellung bei, 
welcher außer dem Vogelſchen militairiſchen Schau⸗ 
ſdiel „das Duell⸗Mandat oder ein Tag vor der Schlacht 
Roßbach,“ ein Prolog von Pulvermacher, fo 
wie ein einaktiges Liederſpiel: Die Windmühle, von 
Dichter nach einer bekannten Anekdote bear⸗ 

beitet, gegeben wurde. Dieſes kleine Liederſpiel verdient 
weitere Beachtung, und wir wunſchten es wohl einmal 
Breslau zu ſehen und zu hören, denn der Salz / 
Geſang gehoͤrte in der That gar zu natürlich 

den N n einer Wind: und Waſſermuͤhle an. 
Shaun waren wir über die Belehrungen, die der 
Schauſpiel⸗Director Herr Butenop am Schluſſe des 
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Theaterzettels den Badegäſten geben zu müflen glaubte. 
Nachdem er die Hoffnung ausgeſprochen hatte, ſich 
eines zahlreichen Beſuchs erfreuen zu duͤrfen, faͤhrt er 
in Bezug auf das Duell⸗Mandat alſo fort: „Zu 
gleich erſuche ich, dies vortreffliche Schauſpiel nicht 
mit dem Stuͤck: „General Schlenzheim“ zu vers 
wechſeln, das vor einigen 2 15 hier gegeben wor; 
den, da der König Friedrich II. auch hierin erſcheint. 
Das Duell⸗Mandat iſt nach einer wahren Begebenheit 
im Tjährigen Kriege bearbeitet, und hat ſich in Dresden 
und Berlin einen ungetheilten Beifall erworben. Auch 
bei uns wird man in Rückſicht der Darſtellung nicht 
ohne Befriedigung bleiben.“ — Das Salzbrunner Das 
deleben hat dieſes Jahr einen gewiſſen Heinrich Eduard 
Thezini begeiſtert, auf feine Koſten ein „Salzbrunn 
während der Kurzeit, poctiſch dargeſtellt“ herauszugeben. 
Wenn die Poeſie, die in dieſen Knittelverſen waltet, 
vom Salzbrunn herrührt, wird er ſchwerlich den Ruf 
einer Hippokrene erlangen. Ob das Leben entzuͤckend 
ſei, moͤgen folgende Verſe entſcheiden: 
Wann die Sonne laͤngſt gelacht, 
Und Du biſt vom Schlaf erwacht, 
Dann entſteige Deinem Bette, 
Und mach' Deine Toilette; 
Gehe dann in's Brunnenhaus, 
Leere ein ge Becher aus. N 
Auf der Morgen-Promenade 
Sucht und find't man die Sponſade, 
Mancher macht vielleicht fein Gluck; 
Himmliſch toͤnet die Muſik. — 
Um acht Uhr geh' dann nach Hauſe 
Und mach' eine Stunde Pauſe. 
Dann kommt's Fruͤhſtuͤck — der Kaffee, 
Ehocolade oder Thee; 
Auf das Sopha hingeſtreckt 
Denkſt Du: „Ei, das hat geſchmeckt. 
So von allen Sorgen frei, 
Fließt ein Stuͤndchen bald vorbei 
Und nach Deinen Ordnungsſaden, 
Faͤhrſt Du aus — um Dich zu baden: 
Nach Altwaſſer ſoll es gehn, * 
Die Parthieen find fo ſchöͤn 
Und das Waſſer warm und rein, 
Trete nicht zu tief hinein; 
Halt' ein halbes Staͤndchen aus 
Und begieb Dich dann nach Haus, 
Streck Dich auf das Sopha hin, 
Laß die Dünfte noch entfliehn; 
Wandle dann an ſchoͤner Seite, 
Durch des Gartens Lang” und Breite 
Bis die Uhr zu Tiſche ruft, 


Und Dich lockt der Speifen Duft. 
Iß und trinke was Dir ſchmeckt. 
Und ſich mit Diät vertraͤgt, == 
Jeder weiß ja ſelbſt Beſcheid * 
Was die Ordnung ihm gebeut. 
Nach dem Tiſche ſei die Raſt, 
Dir ein ſtets willkommner Gaſt, 
Leſe Zeitungen, Journale, 
Spiel das Forto, zeichne, male, 
Mach ein Scläfchen biſt Du matt, 
Nur erwache nicht zu ſpat. 
Vor der Langenweile Plage 
Huͤte Dich von Tag zu Tage, 
Nimm an Unterhaltung Theil, 
So entfliegt die Langeweil; 
Druͤckt nicht mehr der Sonne Gluch, 
Dann ergreife Stock und Hut, 
Mache Dir bei munt rer Regung 
Eine heilſame Bewegung. 
Suͤden, Oſten, Weſt und Nord, 
Bieten Jedes einen Ort, 
Der mit Freundlichkeit Dir winket, 
Bis die Sonne niederſinket. 
Berliner Spiritus⸗Preiſe 
vom 29. Juli bis A. Auguſt. 85 
Freitag den 29ſten und Sonnabend den 30. Juli: 
16 3 161 Rthlr. Montag den 1. Auguſt: 16 à 163 Rd. 
Dienſtag den Lten: 164 à 163 Rthl. Mittwoch den Zten: 
1645 163 Rthle. Donnerſtag den ten: 1684 17 Rıhir. 
Verbindungs Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbin 
dung beehren wir uns hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 6. Auguſt 1836. N 
Julius Lange, Koͤnigl. Juſtiz Commiffarius 

zu Creutzburg. 
Roſa Lange, geb. Spröde. 


Theater: Anzeige. 

Dienſtag den ten: „Der Barbier von Sevilla.’ 
Oper in 2 Akten. Mad. Marra, Roſine, als dritte 
Gaſtrolle. Hr. Holzmiller, Graf Almaviva, als Gaſt. 
f Bekanntmachung. 

Der Inlieger Michael Buchwald aus Neuhayn, 
Habelſchwerdter Kreiſes, iſt durch das rechtskräftige Er ⸗ 
kenntniß des zweiten Senat des Ober-Landes⸗Gerichts 
von Schleſien zu Breslau, de publ. den 30. Julio. 
wegen dringendem Verdachte wiederholter gewerbsartig 
betriebener Pfuſcherei und der dadurch herbeigeführten 
Verletzung der verehelichten Koloniſt Criſten zu Stuhl; 
ſeifen mit einer ſechsmonatlichen Zuchthausſtraſe außer 

ordentlich belegt worden. Glatz den 5. Auguſt 1836. 
Das Königt. Landes⸗Inquiſitoriat. 
Subhaſtatlous Patent. 

Das auf der Weidengaſſe Mo. 1094. des Hppothe⸗ 
tenbuchs, neue No. 35. belegene Haus, deſſen Taxe 
nach dem Wateriallen⸗Werthe 3841 Rthlr. 25 Sgr., 


. 
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nach dem Nutzungs⸗ Ertrage zu 5 pCt. aber 4048 Rthl. 


16 Sgr. 8 Pf. beträgt, ſoll am Sten November e. 


Vormittags um 11 Uhr im Partheien⸗Zimmer No. 1. 
des Koͤnigl. Stadtgerichts verkauft werden. Die Tare 
und der neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in der Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. — 
Breslau den 15ten Juli 1836. 
Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. I. Abthellung. 


Setannt mach u eg, 

Zwiſchen der am 12ten Februar d. J. für großjaͤh⸗ 
rig erklaͤrten Emilie verehelichte Stenzel gebornen 
Neumann, und ihrem Ehemann dem Fleiſchermeiſter 
Carl Stenzel jun. hieſelbſt iſt die hier ſtatutariſch im 
vererbten Fall, zwiſchen Eheleuten beſtehende Gemein 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ſowohl in Bezug 
auf ſich, auf ihre kuͤnftige Erbfolge und in Bezug auf 
Dritte ausgeſchloſſen worden, und es wird dies nach 
$. 422. Th. 2. Tit. 1. des Allgem. Land⸗Rechts hier⸗ 
durch oͤffentlich bekannt gemacht. 

Frankenſtein den 28ſten Juni 1836. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Krispelhölzer 
beſtem Birnbaumholz verkaufen ſehr wohlfeil 
Hubner & Sohn, Ring No. 32. 
Wer einen großen guten Fußteppich zu verkaufen hat, 
kann einen Käufer nachweiſen, der Agent Meyer, 
Schweidniger-Straße No. 7. 


Ausverkauf von wattirten Bettdecken, 
Sommeranzuͤgen und Sammtroͤcken. 

Um mit dieſen Artickeln vor dem Beginn des Herbſtes 
ſchnell zu raͤumen, werden genannte Gegenſtaͤnde zu 
auffallend billigen Preiſen verkauft. Zugleich empfiehlt 
eine reiche Auswahl, nach der neueſten Mode verfers 


tigte Fracks, Roͤcke und Beinkleider in allen beliebigen 
Farben 5 


aus 


die Tuch- und Kleiderhandlung,̃ 
von H. Lunge, ung 
Ning, und Albrechts Straßens Ete_Nros 59. 
Im Feuer vergoldete ganz vorzuͤgliche a 
Blitz⸗Ableiter⸗ Spitzen 
find Außerft wohlfeil zu haben bei 


Hübner & Sohn, Ring No. 32. 


Schnell trocknenden Leinoͤl⸗Firniß 
hell und klar abgelagert, einpfehlen von 10 Pfund ag 
und in Gebinden zu billigem Preiſe 25 

J. Cohn und Comp., Albrechtsſtraße No. L 
Suhler Jagdge wehre 
in vorzuͤglichſter Qualität erhielt wieder in Commiſſton 
und empfiehlt Fellenberg in Oels. } 

Neuer Kirschwein, die Champagner-Bosteills 

12 Sgr., Junkern-Strasse No. 2. 


pr 


* 


1 


En 


Pinerarifhe Anzeige. 

Be Wartmann ck Scheitlin in St. Gallen ift 
ſo eben erſchienen und in jeder Buchhandlung (in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
Die Männer und die Badereiſen, 
oder Sendſchreiben der Frau Amtmaͤnnin Hitzig 
an den Dr. Langenſchwarz, 
als Erwiederung auf ſein Gedicht: „Die Weiber und 
die Badereiſen“, fo wie auch zur feierlichen Ehrenrettung 

f aller Weiber auf ewige Zeiten. 
Von Dr. Langenſchwarz. 
8. brochirt, 4 Sgr. 


Von demſelben Verfaſſer iſt vorigen Herbſt erſchienen: 
Die Weiber und die Badereiſen, 
oder wie der Pächter Schreiber mit feiner Frau zum 
erſtenmal nach dem Bade Pfaͤfers reiſt. 

8. brochirt. 4 Sgr. 

Unſer beruͤhmteſte deutſche Improviſator iſt dem Pur 
dlikum ſchon hinlaͤnglich bekannt und es beduͤrfen des⸗ 
halb dieſe beiden Schriften keiner weitern Empfehlung. 


So eben iſt bei F. H. Koͤhler in Stuttgart er⸗ 
ſchienen: . 
Eroͤrte rungen einzelner Lehren 


des 
Roͤmiſchen Rechts. 

Ein Commentar zu der achten Auflage des Pandekten⸗ 
Rechts von F. A. J. Thibaut. 
Herausgegeben von 

Dr 


H. Fro be 
Erſter Theil. Zweiter 


N. 
Theil. 1ſte u. 2te Abthl. 


Dieſes Werk iſt zu dem Preiſe von 3 Nchl. 15 Sg. 
in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) zu erhalten. 


— —— — 33 ———————— 

Bei F. E. C. Leuckart, Buch, Muſikalien⸗ 
und Kunſthandlung in Vr eslau und Krotoſchin, fo 
wie bet A. J. Hirſchberg in Glatz if fo eben am 


Schul- und Penfions Anzeige. . 
In meiner Schulanſtalt, in welcher Knaben in allen 
wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnden fürs Gymnaſium gruͤnd⸗ 
lich vorbereitet werden, beginnt der Unterricht den Löten 
d. M. Anmeldungen neuer Schuͤler erbitte ich bis 
dahin in den Vormittagsſtunden. Auch koͤnnen zwei 
Knaben, die unter ſtrenger und liebevoller elterlicher 
Aufſicht ſtehen ſollen, als Penſionairs bald oder zu 
Michaeli eintreten. 
C. Gottwald, Kupferſchmiedeſtraße No. 48. 


2 


„ Engl. Metallfedern. „, 
(N ew-York Fountain Pen) von neu er- 
fundener Composition mit 3 Spalten, wele 
sich vermöge ihrer Ausdauer, schönen Elastiei- 
tät und grossen Wohlfeilheit für den Büreau-Ge- 
brauch ganz besonders eignen, empfing eine 
neue Sendung und verkaufe a 

die Karte von 12 Stück 5 Silbergroschen. 

Bei Abnahme von Parthieen wird Wiederver- 
käufern hierauf ein angemessener Rabatt bewilligt. 

F. L. Brade, 
am Ringe No. 21. dem Schweidnitzer Kelle 
gegenüber. 


Brunnens Anzeige. 
Die einige Zeit gefehlte 2 
Eger Salzguelle 
in kleinen Kruͤgen 
iſt fo eben mit Marienbader Kreuz, uud Ferdinands 
Eger Sprudel und Franzensbrunn (roth und ſchwarz 
Siegel), fo wie Saidſchuͤtzer und Puͤlnger Bitterwaſſer 
und achtes Carlsbader Salz angekommen, welche neueſts 
Schöpfungen zu geneigter Abnahme empfiehlt 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 


* Mineral - Brunnen * 
von neueſter Juli⸗Füllung . 
empfing ich heut direkt von den Quellen die erwarteten 
Sendungen von nachbenannten zum Theil ſeit einiger 
Zeit vergriffen geweſenen Brunnen⸗Sorten und empfehle 
ſolche als ganz vorzuͤglich kraftige friſche Juli-⸗Fuͤllung 
zu geneigter Abnahme, als: e 
Eger Franzensbrunn (roth und ſchwarz geſie⸗ 
gelt), Eger Sprudel und Salzquelle, Marien 
bader Kreuz: und Ferdinandsbrunn, Muhl⸗ 
und Oberſalzbrunn, Flinsberger⸗, Cudower⸗, 
Langenauer⸗, Altwafler und Reinerzer⸗Brunn; 
ferner Adelheids Quelle, Kißinger Ragozie, 
Wildunger -, Pyrmonter-, Selter⸗, Geilnauer⸗, 
Fachinger- und Emſer Kraͤnchen⸗Brunn, Pul⸗ 
naer und Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, und Carls⸗ 

bader Salz in Original⸗Schachteln. 

Carl Fr. Keitsch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 

FCC 
1 Hut: und Hauben⸗Baͤnder H 


7 in reicher Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen 
Louis Zuͤlzer, in der Kornecke. 
BETH -I 


— 


* 


— - 


— 


r Brunnen⸗Offerte. mr. 
TR Die vergriſſen geweſene W 
Adetheldsguelle, Kißinger Ragozi⸗ und Wildunger Sauer⸗ 
Brunn iſt angekommen und offeriet wieder zur Abnahme 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
n Schmiedebruͤcke No. 12. 
Wappen, Namenszuge 
u. dergl. werden in Ringe und Petſchafte jeder Groͤße 
auf das Wohlfeilſte geſtochen; 
N rn in el, 
von welcher Art ſie auch immer ſein moͤgen, auf das 
Billigſte geſchnitten, und ; 
Petſchafte zu Dominial⸗, Gerichts⸗ und Kirchen: 
ERS Sie gel f 
find vorraͤthig und werden zum billigſten Preiſe ver⸗ 


kauft bei “es 
Hübner & Sohn, Ring No. 32. 
Erira feinen er A Jamaica⸗ 
| affee N 
ſriſche Smirnaer Feigen, neue Sultan, Nonnen,; ſo wie 
neue große und mittle Roſinen, erhielt und offerirt 


die Specerei⸗Waaren⸗ und Thee⸗Handlung 
* 0 vormals 2 


S. Schweitzers gel. 
a Wliwe. & Sohn, N 
Roßmarkt No. 13. der Boͤrſe vis à vis. 
2 2 5 3 DZ 3 Dal ZEN 02332 r πτν 
Großes Lager gefertigter Herren: und 
Damen⸗Hemden bei 585 
Heinrich Aug. Kiepert, 
Breslau, Ring No 18. 
renten retten tara. 
Fetten geraͤuch. Silber⸗Lachs 
empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt. 
Chriſt. Gotti. Müller, 
Den 10 cen oder IIten d. Mis. geht ein gedeckter 
Wagen nach Warmbrunn. Altbuͤſſerſtraße No. 24. 


® 
7 


’ 


Getreide, Preis in Courant. (Preuß. 


0 


Dombrowke; Hr 8 


2 = 
‚NRNeifegetegenpeit, 
Freitag den 12ten d. M. ſchickt der Lohnkutſcher 


Walter in der Langenholzgaſſe einen gedeckten Wagen 


leer nach Salzbi unn. 
Offene Lehrlingsſtel le. 
Ein mit guten Schulkenntniſſen, moraliſch gebildter 
junger Menſch, fuͤr welchen eine Penſion gezahlt wer⸗ 
den kann, findet in einer Spezereihandlung en detail 


und en gros ein Unterkommen, in welcher derſelbe Ger 


legenheit hat, das Geſchaͤft gründlich zu erlernen. Maͤ⸗ 
here Auskunft. in der Duͤttn.er Straße Nro. 25. zwei 
Stiegen hoch, links, in den Früh⸗ oder Mittagsſtunden. 

Zu vermiethen: Stube und Kabinet im Zten Stock 
vorn heraus von Michaeli ab, Ohlauerſtraße No. 42. 

Es wird eine am Markt beisgene Bude zu mlethen 
geſucht. Naͤheres kleine Groſchengaſſe No. 8 zwei 
Stiegen vorn heraus. f 5 


— — 


Angekommene Fremde. 
In den 3 Bergen: Hr. v. Neinersdorff, von Stra⸗ 
dam; Hr. Köhne, Kaufmann, ven Magdeburg. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Aue, Kaufm, von Magde⸗ 
burg; Hr. Adler, Kaufmann, von Berlin; Hr. Bayrhoffer, 
Kaufm., von Fraukfurt a M. — In der gold. Gans: 
Hr. Graf v. Strachwitz, von Peterwitz — Im goldnen 
Zepter: Hr. v. Sulerzycki, von Jeziorki; Hr. Meerkatz, 
Superintendent, von Vofanowo; Hr. Pollack, Kaufmann, 
von Rawiez. — Im deutſchen Haus; Hr v. Benin, 
kieutenant, von Danzig; Or Schmidt, von Berlin; 
Hr. Frank, Scyaufrieler, don Hamburg. — Im goldnen 
Baum: dr Zürd, Kaufm., von Berlin; Hr. Großmann, 
Kaufmann, von Zanndaufen; Hr. Krauſe, Fabrikant, von 
Dyherufurt. — Im Hötel de Silesie: Hr. Koch, 
Konſul, von Stettin Hr v. Lemberg, ven Jakobsdorf; Frau 
v. Oſtrowska, von Berlin. Im Rautenkranz: Pr. 
v. Glotz, Mecenas des Civil⸗Tribunals, von Kaliſch. — 3 m 
blauen Hirſch: Frau Obriſt v. Vuſſe, von Maͤrzdorf; 
Hr. Kühne, Steuerrath, von Skalmierzyce. — Im weißen 
dler: pr Schmidt, Kaufm., von Berlin; Hr. Roſen⸗ 
thal, Gutsbef, von Brineck. — In 2 goldnen Lö wen; 
Frau v. Jaſinska, von Kaliſch; Hr Heller, Oberförfter, von 
eller, Oeconom, vor Halbendorf — In 
der großen Stub e: Medizinal⸗Räthin Stuckebrand, Hof⸗ 
raͤthin Stuckebrand, beide von Warſchau. — In der gold. 
Krone: Herr Thiel, Kaufm, von Wuſtewalters dorf. — 
Im Privat⸗ Logis: Hr. Rubenſtein, Kaufmann, von 
Grodno, Karlsplaß No. 5; Frau Oberforfter Witte, Frau 
Ober⸗Zoll⸗Inſpektor von Arciechowska, beide von Pod⸗ 
zemce, Stockgaſſe No 19. 12 a 


Maaß.) Breslau, den 8. Auguſt 1836. 


Hoͤchſter: Mittter: Niedrigſter: 
Weizen 1 Athlr. 7 Sgr. EP. — 1 Kthlr. 5 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 4 Or = Pf. 
Roggen = Rthle, 21 Sgr. 6 Pf. — = Rthlr, 20 Sgr. 6 Pf. — = Ride. 19 Sgr. 6 Pf. 
Hafer th. 14 Sgr. 9 Vf. — . Athlr. 14 Sgr. 4 Pf. — Kthir. 14 Sgr. Pf. 


mit Ausnahme der Sonu⸗ und 
zu haben. Der vierteljährliche 


Feſttage er ſcheint diefe Zeitung täglich, 


und iſt durch die Königl. Poſtämter 


Pränumeratious⸗Preis beträgt hier in Breslau 2 Nthlr. 21 Sor. 


